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£) e r 2) i $ t e r ft r e i I
Sine (Sroteêfe Bon Stnuê 33ircbler

Nadj bem ©treife ber gcirjrtärgte, ber SIbtattfet unb

ber Stnmätte blieb unjerm fd)mergebrüften Sanb auetj baê

£)ärtefte nicfjt erfbart: ber ©tdjterftreif bradj auê. ©amêtag
ben 20. Sluguft 1931, bormittagê 9 tlfjr, legten fämtlid)e

Ujrifdje ©idjter ber ©djtbeig bie geber nieber. ©ogleid)

bemüfjten fidj bie Befjörbcn, gufammen mit ber greffe, bem

Botfe bte unfjeitbolte Nadrcicljt gu berfjeimtictjen. ©urd)
hie $nbiêfretion einer ©cfjeuerfrau beê Boïfêmirtfdjafiê»
bebartementê tourbe febodj bie §iobêboffd)aft fetjon in ben

Nadjmittagêftunben befannt; ruie etn Gclmêfeuer, guette bie

®unbe über baê Sanb Bin unb berbreitete ïâfjmenbeê Gcnt»

feÇen. ©ie §auêfrauen ftürmten bte Budjläben, bte im
Nu alte Sagerbeftänbe bon moberner Berêbrobuftion auê»

berfauft fjatten. ©ie beiben erften ©treiftage bertiefen

ofjne nennenêmerte Störungen, ©onntag Nadjtnittag fan»

ben Broteffumgüge ber ©treifenben ftatt; in Qüxid) gäfijlic

man fjiebei 624 £eitnet)mer; £fd)itfcf)erin unb Beta Äun
fjatten ©tjmbatfjietetegramme gefanbt. Befjörben unb brt»

bäte Bereinigungen gaben fid) alte nur benfbare 2Jcüt)e,

bie geiftige Not beê Bolfeê burd) $erbeifd)affen bon GcrfaÇ»

Itrcif gu milbern. ©djultefjrer unb ©tjmnaftaften fertigten
©cbidjte an, bie bon ftiegenben §änbtern an ben ©trafeen»

ecfen berfauft rourben, unb bie retfeenben SlbfaÇ fanben.

©ie greffe (Xageê» unb SBodjenbtäfter) griff auf ältere

Itjrifàje Brobufte gurücf unb ferbierte bem Seferïreiê an»

ftatt e£breffioniftifd)er Berfe boeftfcfje Gcrgeugntffe bon

©oetfje, Gcid)enborff unb 9Jtorife. ©er Qüxdiex Sefegirfel

Böttingen unb bie Berner Siterarifd)e ©efetlfdmft richteten

nad) bem Ncufter ber Bolfêfitdjen Berênotftanbê»

ftänbe ein. ©o fjalf man fid) teibltd) über bie erften bier
ober fünf Sage fjinroeg. ©od) bon ©onnerêtag an mürbe

bie ©timmung ber ÜNaffen eine tnat)rt)aft bergmeifette; bie

Gcrfa^berfe ber fogenannten Älaffifer" erroiefen ftcb alê

faft= unb fraftloê, unb aflenttjafben erfjob fid) ber ©djrei
nad) neuer Sipriï. $abaflerieoffigiere, burdj ben Ncanget

ber geroofjnten ©eifteênat)rung jur Naferet getrieben, ber«

fudjtcn im Äanton Bern bie Qcrriditung eineê Sßeifjen
Serrorë", eifrig unterftüfet bon Bietjfjänblern unb Steegs»

gern, ©od) bie ©obietê ber ©idjter blieben unerbitttid);
berbädjtigen (Elementen mürben ©ienftmänner atê ©treif»

boften gugeteitt, bie bie Sïrbeitêmifligen unb ©treifbreetjer
biê in bte gefjeimften Oerter gu übermadjen fjatten, auf
bafj deiner berftofjteu ein Boem gu Babier brächte.

SBafjrfjaft geftattete fidj jemeiten baê Gcrfdjeinen ber

Sageêblâtter, menn fidj baê Bolf fjungernb auf bie geuifte»
töner ftürgte, um fjierauf bie $>änbe jum Gimmel gu er»

fjeben, ber in unerbitttid)er Bläue auf baê Gclenb ber

2Jcenfd)en fjermeberladjte. $n SOcoubon, Nfjeinecf, GÊinfie»

betn, Sugern unb Sangentfjal mürben bie Budjtäben ge»

blünbert. $n Qüxid) mürbe bie Bifla bon ^ßrof. gäfatinger,
ber atê föamfterer unberöffenttidjter Berfe befannt mar,
rein auêgeraubt unb in Branb gefteeft; bie gefunbenen

©ebidjte erfdjienen im $ämbfer", ber bamit 41,022 gr.
netto berbiente unb bie ©umme an ©imoniem überfanbte;
ein Sittentat auf ben ^ritifer Gcbmunb Äorrinner mißlang.
$n 93afet gebärbeten fidj bie ©alberner befonberê brofjenb

gegen bie ftreifenben Stjrifer. Sttê bie ©timmung gegen
bie ©treifenben aftentfjatben immer erbitterter mürbe, be»

fdjloffen bie Qiixàjex ©ramangefteflten, ftd) mit ben or=

ganifierten ©tdjtern folibarifd) gu erflären; ber ©ijmbatljie»

ftreif fam jebod) nidjt guftanbe, ba bie ©rämter felber

unter bem Sb/cifmangel fefjr embfinbtid) litten.

greitag Slbenb fam eê am 3ürd)er Bellebueblaij gu einem

bebauerlidjen gmifdjenfatt. ©er ©idjter ©riftan 9Jcal)u

(^ofjaun ©abib ©djät^te auê Böblingen), burd) bie geber
im Änobflod) atê ©treifenber gefenngeicfjnet, trat auê bem

Cbéon; er überfd)ritt ben Blafc, inbem er ©üben ftant»

mette, bte bon ben tlmftefjenben atê foftbareê babaiftifdjeê

Boem efjrfurdjtêbolt unb banfbar aufgefangen mürben.

Sllê fid) aber fjerauêfteflte, bafj Sriftan 2Rat)u (^ot)aun
©abib ©djä^te) finntoê betrunfen mar, mürbe er fjatbtot
gefdjtagen, fo baf) er inê Âantonêfbital überfüfjrt merben

mufjte. (®em berefjrten SCReifter balbige ©enefung. ©. Neb.)

S3Ieidj unb abgeäeljrt fdjlebbten fidj bie 9Jcenfd)en burd)

bte ©äffen, ©er feelifd)e junger fdjrie auê allen ©cficfjtern.
©tili mie Setcfjenfjäufer tagen bie betebteften ©djiebercaféê.
©in 3'gctrrentjänbler auê bem 3ürd)er Nieberborfe mürbe

irrfinntg; ein ©tarner 5ßoftangeftefIter fbrang in bie Sinti);
in Norfdjad) erljängte fiel) eine ÜNobiftin; ein Neligionê=

tefjrer ber Sugerner ^îantonêfcljute fiel bor Qcrfdjöbfung

in ber ©tunbe in Ofjnmacljt unb mu^te auf §mei Sßodjen

auêfeijen. 33iê inê ©ebirge Ijinauf flieg bte Not; im 93unbeê»

fjaufe liefen erfdjütternbe S3riefe ber ©ennen auê ben

lirner» unb 33erneralben ein.

3Som 3urd)er Obéon auê unterljanbelte ber QentxaU

fobiet ber ©idjter brafjtloê mtt bem ©djroeijerifdien SSoIfê»

mirtfdjaftêbebartement. ©ie ©treiftettung befjarrte uner»

bittlid) auf itjren gorberungen: ©taatêauftrâge, Gcinunb>

bieräigftunbenmod)e, Notjftofflieferung burdj ben ©taat,
Stationierung burdj Äartenfrjftem u. f. f. (©iefje Eommu»

niqué beê S3olfêmirtfd)aftëbebartementeê.) ©onnerêtag
ben 1. ©ebtember, abenbê 520 Xlfjr, alê aile 93ebiitgungen
ber ©treifenben angenommen maren, trat ^afimir ©olb»

ftein, ber Beauftragte beê 3eniraIfobiei§ ber Stjrifer, ait
baê fjiftorifdje genfter beê füblidjen Obéonêerferê, ber»

fünbete ber aufatmenben Nîenge bie SBieberaufnaljme ber

©idjtarbett unb berlaê, mäfjrenb afte Äirdjenglocfen ju
läuten antjubcn, auê feinem bcmnädjft in Berlin erfdjei»
nenben ©ebidjtbanbe ©aê blaue Quabrat" jeneê fjerr»

Iid)e 5ßoem ®ie Qcnt»^djung", baê in einem ^ubelfturm
binnen menigen ©tunben über bie gange ©djtoeig fjtngog,

jene erleudjteten SSerfe, bie in fo munberfamer ©fftafe
anfjeben:

£) fjocfjgefteitte Ballung meineê ^ydjê,

Brometfjeuênabel meidjgrün
bie fid) mit blau geballter ^Bangebärbe

tjinaufgeflirrt in marmorljeifje Halmen
(o ©u, ©obfjie.)
entqualmenb quabernben ©ebärben

in Slffbe»id)ungê=©afen
bei ©embad) "

©aê mar ber breigefjntägige ©idjterftreif beê Qafjrcê
1931, getreu nad) ben Sitten bargefteflt. Qcrft eine font»

menbe ©eneration mirb ftattftifd) flar bie bftjcfjifdje ©d)ä»

bigung erfaffen fönnen, bie für unfere SSotfêfraft auê ber

unfeligen Slrbeitêniebertegung ber Stjrifer ermudjê.
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Eine Groteske von Linus Birchler

Nach dem Streike der Zahnärzte, der Aviatiker und

der Anwälte blieb unserm schwergeprüften Land auch das

Härteste nicht erspart: der Dichterstreik brach aus. Samstag
den 20. August 1931, vormittags 9 Uhr, legten sämtliche

lyrische Dichter der Schweiz die Feder nieder. Sogleich

bemühten sich die Behörden, zusammen mit der Presse, dem

Volke die unheilvolle Nachricht zu verheimlichen. Durch

die Indiskretion einer Scheuerfrau des Volkswirtschaft^
départements wurde jedoch die Hiobsbotschaft schon in den

Nachmittagsstunden bekannt; wie ein Elmsfeuer zuckte die

Kunde über das Land hin und verbreitete lähmendes Ent-

fetzen. Die Hausfrauen stürmten die Buchläden, die im
Nu alle Lagerbestände von moderner Versproduktion
ausverkauft hatten. Die beiden ersten Streiktage verliefen

ohne nennenswerte Störungen. Sonntag Nachmittag fanden

Protestumzüge der Streikenden statt; in Zürich zählte

man hiebet 624 Teilnehmer; Tschitscherin und Bela Kun
hatten Sympathietelegramme gesandt. Behörden und
private Vereinigungen gaben sich alle nur denkbare Mühe,
die geistige Not des Volkes durch Herbeischaffen von Ersatzlyrik

zu mildern. Schullehrer und Gymnasiasten fertigten
Gedichte an, die von fliegenden Händlern an den Straßenecken

verkauft wurden, und die reißenden Absatz fanden.

Die Presse (Tages- und Wochenblätter) griff auf ältere

lyrische Produkte zurück und servierte dem Leserkreis

anstatt expressionistischer Verse poetische Erzeugnisse von

Goethe, Eichendorff und Mörike. Der Zürcher Lesezirkel

Hottingen und die Berner Literarische Gesellschaft richteten

uach dem Muster der Volksküchen Versnotstandsstände

ein. So half man sich leidlich über die ersten vier
oder fünf Tage hinweg. Doch von Donnerstag an wurde
die Stimmung der Massen eine wahrhaft verzweifelte; die

Ersatzverse der sogenannten Klassiker" erwiesen sich als

saft- und kraftlos, und allenthalben erhob sich der Schrei

nach neuer Lyrik. Kavallerieoffiziere, durch den Mangel
der gewohnten Geistesnahrung zur Raserei getrieben,

versuchten im Kanton Bern die Errichtung eines Weißen
Terrors", eifrig unterstützt von Viehhändlern und Metzgern.

Doch die Soviets der Dichter blieben unerbittlich;
verdächtigen Elementen wurden Dienstmänner als Streikposten

zugeteilt, die die Arbeitswilligen und Streikbrecher
bis in die geheimsten Oerter zu überwachen hatten, auf
daß Keiner verstohlen ein Poem zu Papier brächte.

Wahrhaft gestaltete sich jeweilen das Erscheinen der

Tagesblätter, wenn sich das Volk hungernd auf die Feuille-
töner stürzte, um hierauf die Hände zum Himmel zu
erheben, der in unerbittlicher Bläue auf das Elend der

Menschen herniederlachte. Jn Mondän, Rheineck, Einsiedeln,

Luzern und Langenthal wurden die Buchläden
geplündert. Jn Zürich wurde die Villa von Prof. Fäsatinger,
der als Hamsterer unveröffentlichter Verse bekannt war,
rein ausgeraubt und in Brand gesteckt; die gefundenen

Gedichte erschienen im Kämpfer", der damit 41,022 Fr.
netto verdiente und die Summe an Simoniew übersandte;
ein Attentat auf den Kritiker Edmund Korrinner mißlang.
Jn Basel gebürdeten sich die Dalbemer besonders drohend

gegen die streikenden Lyriker. Als die Stimmung gegen
die Streikenden allenthalben immer erbitterter wurde, be¬

schlossen die Zürcher Tramangestellten, sich mit den

organisierten Dichtern solidarisch zu erklären; der Sympathiestreik

kam jedoch nicht zustande, da die Trämler selber

nntcr dem Lhrikmangel sehr empfindlich litten.

Freitag Abend kam es am Zürcher Bellevueplatz zu einem

bedauerlichen Zwischenfall. Der Dichter Tristan Mahn
(Johann David Schätzle aus Böblingen), durch die Feder

im Knopfloch als Streikender gekennzeichnet, trat aus dem

Odson; er überschritt den Platz, indem er Silben
stammelte, die von den Umstehenden als kostbares dadaistisches

Poem ehrfurchtsvoll und dankbar aufgefangen wurden.

Als sich aber herausstellte, daß Tristan Mahn (Johann
David Schätzle) sinnlos betrunken war, wurde er halbtot
geschlagen, so daß er ins Kantonsspital überführt werden

mußte. (Dem verehrten Meister baldige Genesung. D. Red.)

Bleich und abgezehrt schleppten sich die Menschen durch

die Gassen. Der seelische Hunger schrie aus allen Gesichtern.

Still wie Leichenhäuser lagen die belebtesten Schiebercafes.

Ein Zigarrenhändler aus dem Zürcher Niederdorfe wurde

irrsinnig; ein Glarner Postangestellter sprang in die Linth;
in Rorschach erhängte sich eine Modistin; ein Religionslehrer

der Luzerner Kantonsschule fiel vor Erschöpfung

in der Stunde in Ohnmacht und mußte auf zwei Wochen

aussetzen. Bis ins Gebirge hinauf stieg die Not; im Bundeshause

liefen erschütternde Briefe der Sennen aus den

Urner- und Berneralpen ein.

Vont Zürcher Odson aus unterhandelte der Zentral-
svviet der Dichter drahtlos mit dem Schweizerischen

Volkswirtschaftsdepartement. Die Streikleitung beharrte
unerbittlich auf ihren Forderungen: Staatsaufträge, Einuà
Vierzigstundenwoche, Rohstofflieferung durch den Staat,
Rationierung durch Kartensystem u. s. f. (Siehe Communiqué

des Volkswirtschaftsdepartementes.) Donnerstag
den 1. September, abends 5^ Uhr, als alle Bedingungen
der Streikenden angenommen waren, trat Kasimir Goldstein,

der Beauftragte des Zentralsoviets der Lyriker, ait
das historische Fenster des südlichen Odsonserkers,
verkündete der aufatmenden Menge die Wiederaufnahme der

Dichtarbeit und verlas, während alle Kirchenglocken zu
läuten anhnben, aus seinem demnächst in Berlin
erscheinenden Gedichtbande Das blaue Quadrat" jenes herrliche

Poem Die Ent-Jchung", das in einem Jnbelsturm
binnen wenigen Stunden über die ganze Schweiz hinzog,

jene erleuchteten Verse, die in so wundersamer Ekstase

auheben:
O hochgestellte Ballung meines Ichs,

Prometheusnabel weichgrün
die sich mit blau geballter Pangebärde

hinaufgeklirrt in marmorheiße Palmen
(o Du, Sophie.)
entqualmend quadernden Gebärden

in Allbe-ichungs-Gasen
bei Sempach "

Das war der dreizehntägige Dichterstreik des Jahres
1931, getreu nach den Akten dargestellt. Erst eine
kommende Generation wird statistisch klar die psychische

Schädigung erfassen können, die für unsere Volkskraft aus der

unseligen Arbeitsniederlegung der Lyriker erwuchs.
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